
“Geh mit Hoffnung!”, lautete das Thema. Daniel macht uns vor, dass wir allen Grund dazu 
haben, so Heinz Spindler. Denn obwohl die Umstände, in denen er sich befand, alles andere 
als schön waren, wandte Daniel sich an Gott. Gerade hatte er die Offenbarung von einer Zeit 
schrecklicher Not bekommen und trauerte darüber ganze drei Wochen lang. Doch Gott 
offenbarte Daniel nicht nur die schrecklichen Dinge, die noch kommen würden, sondern er 
offenbarte ihm später auch sich selbst in seiner ganzen Herrlichkeit. 

Die Umstände hätten Daniel dazu bringen können, sich enttäuscht von Gott abzuwenden. In 
unserem Leben verraten darum auch gerade die Umstände einiges über uns selbst, so Heinz 
Spindler. Wie gehen wir zum Beispiel mit Enttäuschungen um? Daniel betet zu Gott und Gott 
erhört ihn. Er zeigt sich Daniel und das so gewaltig, dass dieser in Ohnmacht fällt und in den 
Staub sinkt. Doch mit Gottes Hilfe, mit seiner ausgestreckten Hand kann er sich wieder 
erheben. 

So ist es auch in der christlichen Gemeinde. Wir können, auch wenn wir oder andere versagt 
haben, immer wieder neu aufstehen und weitergehen, weil wir den einen Gott kennen und 
weil seine mächtige Stimme zu uns spricht wie zu Daniel: “Fürchte dich nicht! Gott liebt dich, 
er meint es gut mit dir!” Denn in aller Zerbrochenheit, in der wir leben, bleibt Jesus Sieger 
und seine Kraft ist es, die uns aufhilft. Christus in uns ist die Hoffnung auf die Herrlichkeit, 
besonders auch in Situationen, wie sie zum Beispiel die verfolgte Gemeinde täglich erlebt. 
Anders gesagt: Wenn wir alles, was uns belastet vor Gottes Thron bringen so wie Daniel, 
dann macht uns das stark. Dann können wir aus dieser Stärke heraus anders handeln, weil wir 
den Gott des Friedens kennen. So werden wir zu Hoffnungs-Trägern für andere. 


